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Im Grenzbereich vom Leben zum Tod
FILMPREMIERE Der Film
«Die weisse Arche» des Im-
menseers Edwin Beeler stellt
Fragen im Grenzbereich zwi-
schen Leben und Tod – und
gibt ermutigende Antworten.

FRANZ STEINEGGER

Hollywood ist Action, schnelle Schnit-
te, ein Bildergewitter, begleitet vom ohren-
betäubenden Donner hämmernder Mu-
sik. So gesehen ist Edwin Beelers Film
«Die weisse Arche» ein Antifilm: gedul-
diges Hinhören und Hinschauen, ewige
Naturlandschaften, gemächlicher Film-
schnitt, untermalt von stillen Klängen.

«Nur dem Geist zugänglich»
«Das ergibt sich aus dem Inhalt», sagt

der gebürtige Immenseer zu seinem
neuesten Film. Er erkundet den Grenz-
bereich der menschlichen Erkenntnis,
beschäftigt sich mit Spiritualität, mit
Sinn- und Wertfragen. «Der Tod kann
nicht anatomisch im Gehirn oder im
Organ Herz lokalisiert werden. Er ist
nur dem Geist zugänglich», sagte er
gestern anlässlich der Pressevisionie-
rung in Zug. In der «Weissen Arche»
begleitet der Filmemacher verschiedene
Persönlichkeiten auf ihrem eigenen Weg
zur Selbsterkenntnis und erkundet, wie
sie mit der Unabwendbarkeit von Ster-
ben und Tod umgehen.

«Der Tod ist mein Freund»
Die Grundmelodie des ganzen Films

spielt eine Frau. Sie geriet auf einer
Skitour in Oberalp-Tschamut in eine
Lawine, war dem Tod sehr nahe, nahm
innerlich von ihrem Mann, ihrer Fami-
lie und ihrem Leben Abschied, wollte
am Ende nur ungern ins Leben zurück-

gerufen werden. Von ihr, die zuvor
nichts mehr fürchtete als den Tod,
stammen erstaunliche Sätze wie: «Wenn
ich vor etwas nicht Angst habe, ist es
die Angst vor dem Tod» oder «der Tod
ist für mich ein Freund geworden». Sie
sah bereits jemanden neben ihr, der sie
fragte: «Was wünscht du dir?» und sie
antwortete: «In Frieden sterben.» Heute
pflegt sie in Unterägeri Menschen im
Wartesaal zum Tod, Hinfällige, Einsame,
Demente.

Ein Blick in die andere Welt
Es sind eindrückliche Gespräche und

Aufnahmen, die Beeler in der «Weissen
Arche» verarbeitet. Darunter Kapuziner-
pater Martin Germann. Er hat schon
viele Menschen in den Tod begleitet.
Seine Erfahrung sagt ihm, dass viele
Sterbende kurz vor ihrem Hinübergehen
bereits in eine andere Welt blicken. Nun
sitzt er am Sterbebett seines Mitbruders
Fromund Balmer im Kapuzinerkloster
Schwyz. Es ist eine Szene, die man aus-
halten muss – auch jene, die eine
weinende Frau im Pflegeheim zeigt, die
von Gedanken belastet wird.

Die Gegenwart als Geschenk
Der Film sagt mehr über die Leben-

den aus als über die Toten. Sam aus
Engelberg ist Heiler und Mystiker. Er
wird von Hilfesuchenden aus allen Be-
völkerungskreisen angefragt, vertreibt
mit Rauchfass und Zimbeln Geister,
Gespenster und «arme Seelen» aus
Wohnung und Wald. Eine kurrlige Figur
ist Alfons. Ihm wurde es als Karthäuser
zu eng in seiner Zelle. Nun lebt er als
Aussteiger und Rinderhirt auf einer Alp
im Greyerzerland, kommt ohne Luxus-
güter und fast ohne Geld aus. Er hat
jede Zeit der Welt, vertraut nur sich und
der Natur. Die Gegenwart ist sein Ge-
schenk. Ein Benediktinermönch und
Kunstmaler findet das Engelmotiv über-
all im Kloster Engelberg. Der Film ver-

dichtet dokumentarische Geschichten
mit eindrücklichen Naturbildern – Bil-
der, die der rationale Mensch entsorgen
muss, weil er keine Antwort darauf hat.

Am Fasnachtssonntag in Schwyz
Edwin Beelers Erstlingswerk war 1984

«Rothenthurm – Bei uns regiert noch
das Volk», ein Dokumentarfilm über die
Verwerfungen des geplanten Waffen-
platzes. Sein letztes Werk war jenes über
die «Armen Seelen». Sie legten den
Keim zur «Weissen Arche».

Er hatte von diesem Obwaldner Heiler
und Mystiker gehört und dessen Buch
gelesen. «Daraus hat sich der jetzige Film
entwickelt», sagt Beeler, inspiriert auch
von Niklaus Meienbergs Erzählung «O
du weisse Arche am Rand des Gebirges».

Der Film zeigt einen ethnologischen
Blick hinter den Vorhang von Spiritua-
lität, Glauben und Tod, «Kulturgüter,
die früher zum Alltag gehörten und nun
an den Rand getrieben werden», er-
läutert Edwin Beeler, der seit drei Jah-
ren in Emmen lebt.

Der 90-minütige Film feiert am kom-
menden Samstag um 17.30 Uhr im Kino
Leuzinger in Altdorf Premiere, wird am
Sonntag, 7. Februar (Beginn um 17.00
Uhr), im Kino im MythenForum in
Schwyz gezeigt. Allgemeiner Kinostart
ist dann am 11. Februar – ein Film, der
perfekt in die Fastenzeit passt.

HINWEIS
Weitere Aufführungsdaten und alle Informationen
auf www.die-weisse-arche.ch

Der inzwischen selber verstorbene Bruder Martin Germann am Sterbebett seines Mitbruders Fromund Balmer –
eine eindrückliche Szene, die sehr tief geht und die man aushalten muss.

Bild www.die-weisse-arche.ch

NACHRICHTEN
Heute
Mittagsclub
KÜSSNACHT pd. In der Vorfreude
auf die Sennenchilbi treffen wir
uns heute am Schmutzigen Don-
nerstag, 28. Januar, im Restaurant
Hirschen um 12.00 Uhr zum ge-
meinsamen Mittagessen. Bei Fra-
gen und An- oder Abmeldung gibt
Margrit Hess, Telefon 041 850 19 80,
gerne Auskunft.

Kinderumzug in
Merlischachen
MERLISCHACHEN red. Das OK
von der Kinderfasnacht
Merlischachen führt am kommen-
den Samstag wiederum den
Kinderumzug vom Bahnhof
Merlischachen bis zur Mehrzweck-
halle Merlischachen durch. Dieses
Jahr macht die Merlischacher
Schule auch mit. Nach dem Um-
zug findet der Kinderball in der
Mehrzweckhalle statt. Das diesjäh-
rige Motto lautet: «Merlischachen
taucht ab». Der Umzug startet am
Samstag, 30. Januar, um 14.00 Uhr.

Trachtengruppe parat für die Sennenchilbi
KÜSSNACHT Die Trachten-
gruppe Küssnacht blickt auf
ein ereignisreiches Jahr zu-
rück. Zu sehen ist sie an der
Sennenchilbi am Sonntag.

pd/red. Beat Müller führte an der
Generalversammlung im Monséjour
zum Auftakt ein Schätzspiel durch. Die
Frage lautete: «Wie lange haben zwei
Personen, um fünfzehn Sennenchilbi-
Trachten-Röseli herzustellen?» Danach
tanzte die Tanzgruppe den «Meitschi-
Schottisch». Präsidentin Pia Eberhard
durfte 82 anwesende Vereinsmitglieder
begrüssen, darunter einige Ehrenmit-
glieder. Speziell begrüsst wurde Erich
Ott aus dem kantonalen Trachtenvor-
stand. Alphornklänge umrahmten das
Gedenken an die vier im letzten Jahr
verstorbenen Vereinsmitglieder.

Das Protokoll der letzten GV wurde
genehmigt. Der Jahresbericht der Prä-
sidentin war geprägt von den spannen-
den Begegnungen, die das vergangene

Jahr mit sich brachte, unter anderem
der Helfertag in Küssnacht oder der
Vereinsausflug ins Tessin.

Tanzleiter Peter Marty durfte seinen
sechsten Jahresbericht verlesen, wobei
er speziell hervorhob, dass das Durch-
schnittsalter der Tanzgruppe in den
letzten zwei Jahren von 32 auf heute 26
Jahre sank. Die Tanzgruppe besteht im
Moment aus 18 aktiven Tänzerinnen
und 15 Tänzern, welche von 4 Musi-
kanten musikalisch unterstützt werden.
Höhepunkt war sicher der einwöchige
Aufenthalt in Calella in Spanien. In
einem riesigen Zelt am Meer durfte die
fröhliche Truppe am Oktoberfest vier
Auftritte zum Besten geben. Neben dem
Tanzen konnte die Tanzgruppe an ver-
schiedenen Aktivitäten teilnehmen und
Spanien kennenlernen. Petra Sidler be-
richtete über die Aktivitäten der Kinder-
tanzgruppe. In den Proben hatte das
Leiterteam Petra Sidler, Sonia Rutz und,
als Unterstützung, neu Martina Wüth-
rich mit 20 Kindern Tänze einstudiert.
Dieses Jahr konnten die Mädchen und
Knaben als Erstes ihr Können an der
Gwärb15 unter Beweis stellen. Inner-
halb des Ferien(s)passes konnten die

Kinder an einem Kurs mit Gäuerlen,
Tanzen und Alphornblasen teilnehmen,
bei welchem auch Armin Mattmann
mitwirkte. Zum spannenden Jahr ge-
hörten auch der Samichlausbesuch und
ein kleiner Ausflug in die Höhe. Die
Jugendtanzleiter Urs und Marlis Dober
mit Priska Lustenberger durften mit 17
Jugendlichen 7 Tänze einstudieren. Lu-
zia Müller und Kilian Schmid besuchten
den Volkstanzleiterkurs für angehende
Tanzleiter. 2015 konnte die Jugendtanz-
gruppe an 9 Auftritten tanzen. Total hat
sie an 16 Veranstaltungen teilgenom-
men, auch im Ballenberg und am «Spiel
ohne Grenzen». Mit einem grossen
Applaus wurden vom Vorstand Peter
Marty (6 Jahre), Pia Ulrich (6 Jahren)
und Annarosa Wessmer (2 Jahren) ver-
abschiedet. Sie haben in ihrer Amtszeit
mit ihrem Wissen die Trachtengruppe
Küssnacht positiv geprägt. Dieses Jahr
durften drei trachtenbegeisterte Perso-
nen willkommen geheissen werden, es
sind dies Luzia Müller und Kilian
Schmid als Tänzer und Carmen Schatt
als Passivmitglied. Mit einem herzli-
chem Applaus wurden Martin Müller
als Tanzleiter, Evi Hess als Kassierin und

Bernadette Ulrich als Schreiberin in den
Vorstand gewählt. Dann fand die Ver-
leihung der Wanderpreise für den Jass-
und Kegelmeister statt. An den fünf
Abenden der Vereinsmeisterschaft er-
kämpfte sich Margrit Hess sowohl beim
Kegeln als auch beim Jassen die meis-
ten Punkte und durfte die begehrten
Auszeichnungen entgegennehmen.

15 Röseli in 852 Sekunden
«Schon jetzt freuen wir uns auf die

Teilnahme an der Sennenchilbi», hiess
es. Die Trachtengruppe dankt herzlich
den Tanzleitern der Aktiven-, Jugend-
und Kindertanzgruppe und den vielen
helfenden Händen. Den Mitgliedern
Annemarie und Hugo Hofstetter als
Sennengrosseltern, Werni Odermatt mit
dem Betruf, Schluchemelk Leo
Achermann und Chüfermenz Nikolaus
Hess wünscht die Trachtengruppe eine
schöne Sennenchilbi. Speziell dem Sen-
nenammann Stefan Hodel und dem
Sennenhauptmann Heinz Dober ein
einmalig schönes Fest bei trockenem
Wetter. Übrigens: Die zwei Trachten-
frauen haben für fünfzehn Röseli 852
Sekunden gearbeitet.
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Die neue Kassierin Evi Hess (von links) mit Annarosa Wessmer, Pia Ulrich und die neue Schreiberin Bernadette Ulrich,

Peter Marty und der neue Tanzleiter Martin Müller sowie die Jass- und Kegelmeisterin Margrit Hess.

(Korr.: 18.00 Uhr, nicht 17.00 Uhr)


